
habe zu ermöglichen. Kartenange-
bote gibt es von Bischofsmühle bis
Volkshochschule, von Theater für
Niedersachsen bis Halle 39, von
American Football bis Volleyball.

Das funktioniert so: Veranstalter
undVereineausStadtundLandkreis
stellen kostenlos extra einige Ein-
trittskarten zur Verfügung, die dann
von 13 ehrenamtlich arbeitenden
Vereinsmitgliedern telefonisch ver-
mittelt werden. Um Kulturgast wer-
den zu können, muss man zuvor in
den Verein eintreten und seine Ein-
kommensverhältnisse offenlegen
(bei Alleinstehenden liegt die Gren-
zebei1100Euronetto imMonat).Vor
der Pandemie hat derVerein im Jahr
rund3000Kartenvermittelnkönnen.

Der neue Treffpunkt biete darü-
ber hinaus Gelegenheit, die Arbeit
imDialogmit den Kulturgästenwei-
terzuentwickeln, sind sich beide
Vorsitzendeneinig.Dieses sozialge-

de Oktober geplant. „Wir wollen
ebennicht nurKarten anbieten, son-
dern auch einKennenlernen ermög-
lichen“, betont Kröger. Viele der
mittlerweile 300 bis 400Kulturgäste,
die auf der Vereinliste stehen, seien

auchsehreinsam.Die Ideevon„Kul-
turleben“ lautet: Menschen mit ge-
ringem Einkommen sollen dennoch
in den Genuss von kulturellen und
sportlichen Veranstaltungen kom-
men. Ziel ist, gesellschaftliche Teil-

Geschäftsstelle in der Osterstraße: Hier soll bald ein neues Kulturcafé eröffnet
werden. FOTO: HAZ (ARCHIV)

die Stelle der stellvertretenden
Schulleitung abgeschafft. „Überall
habenwirDaumenschraubenange-
setzt.“ Neue Lehrerinnen und Leh-
rerbekommenkeineFestanstellung
mehr, sondern nur noch Honorar-
verträge. Das Honorar ist seit rund
20 Jahren unverändert: 24 Euro pro
Stunde für eine studierte Fachkraft.
Die Folge: Qualifizierte Leute sind
immer schwerer zu finden oder zu
halten, sie suchen sich andere Jobs.

„Es gehört schon sehr viel Idealis-
mus dazu, hier langfristig als Lehrer
zu arbeiten“, meint Achim Löhr,
Vorsitzender des Trägervereins der
Musikschule.

ImGrunde, sagenLöhrundHart-
mann, reicht die Misere ins Jahr
1995zurück.DamalsstiegderLand-
kreis aufgrund klammer Kassenla-
ge aus der Musikschulförderung
aus,nachdemerzuvor500000Mark
pro Jahr gezahlt hatte. Der nächste

Knick kam 2008: Bis dahin hatte die
Stadt ihren Zuschuss stets an Tarif-
änderungen angepasst; danach fiel
diese sogenannte Dynamisierung
weg.

Die Folge: Seit zehn Jahren hat
sich der städtische Zuschuss kaum
verändert, liegt heute 5000 Euro
jährlich über der Summe von 2013 –
während die Kosten für Personal,
EnergieundMaterialkontinuierlich
gestiegen sind. „Mich nervt diese

Musikalische Bildung in
Not“ – so ist ein Brand-
brief überschrieben, den
der Landesverband Nie-

dersächsischer Musikschulen jetzt
an die Presse verschickt hat. „Nie-
dersachsen ist bei der strukturellen
Landesförderung bundesweit
Schlusslicht. Die Versorgung der
Bevölkerung inden ländlichenRäu-
men ist bereits gefährdet“, heißt es
in dem Schreiben. Fragt man in der
Musikschule Hildesheim, wie die
Situation dort aussieht, lautet die
Antwort: noch viel schlechter.

Im Durchschnitt, rechnet der
Landesverband vor, zahlt das Land
jährlich pro Schülerin oder Schüler
einen Zuschuss von 8,43 Euro. Die
MusikschuleHildesheimhabe 4400
Schüler (inklusive Projekten wie
„Wir machen die Musik“), sagt de-
ren Leiter Detlef Hartmann, be-
kommt aber nur 25000 Euro – also
5,55 Euro pro Kopf.

DochdieLandesförderungmacht
ohnehin nur einen geringen Anteil
im Finanzierungsmix der Musik-
schule aus. Neben den Unterrichts-
Gebühren steht vor allemder städti-
sche Zuschuss von jährlich 350000
Euro auf der Habenseite. Nach An-
gaben der Musikschulleitung reicht
das hinten und vorne nicht. In den
vergangenen Jahren hat sie immer
wieder Alarm geschlagen, 2017
konnte eine Insolvenz gerade noch
abgewendet werden.

Bisher ist die Einrichtung trotz-
dem über die Runden gekommen –
nicht zuletzt, weil die festangestell-
ten Lehrkräfte von 2017 bis 2022
freiwillig auf die ihnenzustehenden
Tariferhöhungen verzichtet haben.
In diesem Jahr allerdings muss pro
Vollzeitkraft ein Inflationsausgleich
inHöhe von 3000 Euro gezahlt wer-
den. Und 2024 steht eine Tariferhö-
hung von 10 Prozent an. Bei Perso-
nalkosten von 850000 Euro im Jahr
bedeutet das einenMehrbetrag von
85000 Euro.

Also sparen? In der Verwaltung
habe man schon deutlich abge-
speckt, sagt Hartmann, außerdem

Von Ralf Neite

Vertreter der großen Fraktio-
nen im Kreistag verweisen
darauf, dass die Beratungen
für 2024 noch gar nicht be-
gonnen haben. Anders als in
der Stadt Hildesheim hat die
Verwaltung den Haushalt
auch noch nicht eingebracht.
Die Probleme der Musikschu-
le seien aber bekannt, „wir
sind in intensiven Gesprä-
chen“, soWerner Preissner,
Fraktionsvorsitzender der
SPD. Man sei dabei, sich ein
Bild der wirtschaftlichen La-
ge der Musikschule zu ver-
schaffen.

Holger Schröter-Mallohn,
Fraktionsvorsitzender der
Grünen, sieht den Landkreis
durchaus in Zugzwang, da
die Stadt bereits erheblich in-
vestiere: „Wir wollen uns
einer Bezuschussung nicht
verschließen.“ Auch in Form
einer institutionellen Förde-
rung? „Eindeutig ja“, so
Schröter-Mallohn. Doch müs-
se man ins Gespräch kom-
men, welche Leistungen die
Musikschule künftig anbieten
könne. Und es gebe noch
mehr zu bedenken: „Wenn
Hildesheim mehr kriegt, kön-

nen die Musikschulen in Al-
feld und Elze auch die Hand
aufhalten.“
„Wir haben beschlossen, dass
wir diesen Punkt auf die Ta-
gesordnung des Kulturaus-
schusses bringen wollen“,
sagt CDU-Mann Friedhelm
Prior nach einer Fraktionssit-
zung. „Wir wollen die Musik-
schulen intensiver und ge-
zielter fördern als bisher. Da-
für sei es wahrscheinlich
sinnvoll, eine eigene Kosten-
stelle im Haushaltsplan dafür
einzurichten, statt die Musik-
schulen wie bisher im großen

Kulturtopf zu haben. Künfti-
ge Fördermöglichkeiten sind
für Prior eng damit verbun-
den, wie Landkreis und Stadt
beim Thema VHS-Finanzen
voran kommen.
Aus der Stadt sind erste
Kommentare auf die Musik-
schulmisere zurückhaltend.
Der Schock der Nachricht,
dass der Stadt für 2024 ein
Defizit von knapp 20 Millio-
nen Euro droht, wenn nicht
diverse Steuern angehoben
werden – und selbst dann
noch 12,8 Millionen Euro –
wirkt spürbar nach. Rosa

Wagner-Kröger (Grüne) als
Vorsitzende des Kulturaus-
schusses nennt die Lage
„dramatisch“: „Es schreien al-
le, aber wo soll das Geld her-
kommen? Ich weiß es wirk-
lich nicht.“ „Die Stadt hat ja
selber mit Tariferhöhungen
zu kämpfen“, gibt Stephan
Lenz von der SPD zu beden-
ken. Dennis Münter (CDU)
erklärt, dass es im Moment
noch zu früh für Aussagen
über die Musikschule sei. Man
müsse sich noch einen Über-
blick über die genauen Zah-
len verschaffen.

Stimmen aus der Kreis- und Stadtpolitik

Bettelsituation, in der wir uns dau-
ernd befinden“, sagt Detlef Hart-
mann. Zumal die musikalische Bil-
dung einen hohen Stellenwert für
die Persönlichkeitsentwicklung des
Menschen ab dem frühkindlichen
Alter habe, was sich insbesondere
auf Lernfähigkeit und Sozialverhal-
ten auswirke. „Das istwissenschaft-
lich erwiesen.“

„Wir sind froh, dass die Stadt uns
überhaupt unterstützt“, ergänzt
Achim Löhr. Ihm sei klar: „Geld ist
im Moment nirgendwo da.“ Trotz-
demhofft er auf eine stärkereUnter-
stützung, vor allem von Seiten des
Landkreises, denn: „Wir haben ein
Drittel Landkreis-Kinder.“ Sieben
Kommunen fördern dieMusikschu-
le mit Summen zwischen 1500 und
5000 Euro jährlich, so Löhr. Der
Landkreis beschränke sich hin-
gegen auf die Förderung einzelner
Projekte.DazuHartmann: „DieMu-
sikschule muss selbst das Projekt
sein, das gefördert werdenmuss.“

Was das in konkreten Zahlen
heißt? „Um den Status Quo zu hal-
ten und Lehrkräfte wieder fest ein-
stellen zu können, bräuchtenwir im
Jahr 150000 Euromehr“, sagt Hart-
mann. „UndwirbrauchendieRück-
kehr zu einem dynamisierten Ver-
trag.“

prägte Projekt unterstützt die Bür-
gerStiftungausErträgendesverwal-
teten Treuhandfonds des Hildes-
heimer Stifter-Ehepaares Inge Jan-
hoff-Vogel und Dr. Christian Vogel
sowie aus eigenenErträgen der Bür-
gerstiftung. Jährlich sollen rund
2700 Euro als Zuschuss beigesteuert
werden. Den Verein Kulturleben
gibt es seit elf Jahren in Hildesheim.
Eine feste Anlaufstelle hat er seit
Februar 2022 in derOsterstraße.

Info Die Öffnungszeiten von „Kultur-
leben“: montags von 11 bis 14, diens-
tags von 16 bis 18 Uhr, mittwochs von
14 bis 16 Uhr, donnerstags von 10.30
bis 12.30; jeden ersten und dritten
Samstag im Monat von 10.30 bis 12.30
Uhr. Der Verein veröffentlich einen
Newsletter mit kostenlosen Kultur-
Terminen in Stadt und Kreis. Weitere
Infos unter Telefon 05121/6069755
und www.kulturleben-hildesheim.de.

in Kürze

Tarifsteigerungen bringen
die Musikschule in Existenznot

Leitung schlägt Alarm: Personalkosten werden im nächsten Jahr erheblich steigen, doch
Sparmöglichkeiten sind bereits ausgeschöpft / Steigt der Landkreis bei der Finanzierung wieder ein?

Speicher:
Zwei neue

Ausstellungen
Kunst von Constantin
Jaxy und Margot Witte

Hildesheim. „Summa summa-
rum“ so heißt eine gemeinsame
Ausstellung von Margot Witte
und „Sichtgut“ von Constantin
Jaxy. Beide Präsentationen
werden am Sonntag, 24. Sep-
tember, in derGalerie Stammel-
bach-Speicher in der Wachs-
muthstraße eröffnet. Die Ver-
nissage beginnt um 11.15 Uhr.

Ursprünglich von der Male-
rei kommend, entdeckte die ge-
bürtige Göttingerin vor vielen
Jahren den Siebdruck als Tech-
nik ihrer Wahl. Daneben arbei-
tet sie auchmit Fotografie, digi-
taler Bildbearbeitung, Holz-
schnitt und anderen Techniken
der Druckgrafik. In der Ausstel-
lung ist ein Querschnitt ihrer
Werkreihen in den unterschied-
lichen Techniken aus den ver-
gangenen 20 Jahren zu sehen.
Der Pixel und das Raster ziehen
sich wie ein roter Faden in vie-
len Erscheinungsformen durch
ihreArbeiten. Ihre Themen lau-
ten Vergänglichkeit, Erinne-
rungen und der Drang nach In-
dividualität. Margot Witte lebt
und arbeitet als freischaffende
Künstlerin in Karlsruhe.

Constantin Jaxy möchte mit
seiner Kunst eine Art Parallel-
universum zur technischen
Welt zeigen. Was alle Arbeiten
auszeichnet, ist ihre Affinität
zum Technischen, zum Archi-
tektonischen und Konstruier-
ten. Den Schwerpunkt dieser
Ausstellung bilden Zeichnun-
gen, Grafiken und Objekte.
Energie, Dynamik, Bewegung
charakterisieren seine Arbei-
ten. Der gebürtige Bremer hat
an den Kunsthochschulen
Braunschweig und Den Haag.
Er hat zahlreiche Stipendien
und Preise erhalten.

Beide Ausstellungen sind bis
zum22.Oktober jeweils amWo-
chenende in der Zeit zwischen
11 und 18 Uhr zu sehen. rek

Musik verbindet: Das Fest der Musikschule Hildesheim amWochenende vor und auf der Oststadtbühne lädt zum Mitmachen ein. FOTO: CLEMENS HEIDRICH

VORTRÄGE/LESUNGEN
19 Uhr: „Frachtsegler Avontuur für
fairen Kaffee“, M.-Luther-Gemeinde.
19 Uhr: „Uganda“, Father Bosco,
Vortrag, Pfarrheim, Borsum.

SONSTIGES
21 Uhr: Quiznight, Litteranova.

KINO
Thega: „A Haunting in Venice“ 15.15,
17.45, 20.15 Uhr; „Retribution“ 18.30,
20 Uhr; „Trauzeugen“ 17.30, 20.45
Uhr; „Barbie“ 17.30, 20 Uhr; „Ele-
mental“ 14.45 Uhr; „Enkel für Fort-
geschrittenen“ 17, 20.45 Uhr; „The
Equalizer 3 – The Final Chapter“
20.30 Uhr; „Gran Turismo“ 14.30
Uhr; „Kannawoniwasein!“ 14.30 Uhr;
„The Meg 2“ 18.15 Uhr; „Miraculous:
Ladybug & Cat Noir“ 15 Uhr; „Mis-
sion Impossible Dead Reckoning 1“
17.15 Uhr; „The Big Fat Greek Wed-
ding – Familientreffen“ 16.30 Uhr;
„Neue Geschichten vom Franz“
14.30 Uhr; „Oppenheimer“ 19.30
Uhr; „Ponyherz“ 14.45 Uhr; „Rehra-
gout-Rendezvouz“ 16.15 Uhr.
VHS-Kellerkino: „Die Vergesslich-
keit der Eichhörnchen“ 17, 19.30 Uhr.

Termine

Vortrag über das
Leben in der Zukunft
Hildesheim. In der Veranstal-
tungsreihe „Herzschlag Europa“
spricht am kommenden Donners-
tag, 21. September, Daniel Gad
über „Tag des guten Lebens –
auch etwas für Hildesheim?“ Es
geht um leben, arbeiten und woh-
nen in der Zukunft. Beginn ist um
18 Uhr im Puls am Angoulême-
platz. Gad ist Kulturpolitikfor-
scher und seit 2012 Geschäftsfüh-
rer des Hildesheimer Unesco-
Lehrstuhls Cultural Policy for the
Arts in Development. Die Modera-
tion übernimmt Jens Springmann.
Der Eintritt zu der Vortragsveran-
staltung ist frei. rek

Kostenlose Karten bald mit Kontakt-Bonus
Neue Kooperation zwischen BürgerStiftung und Kulturleben: Café in der Osterstraße als Treffpunkt

Hildesheim.Manchmal reicht ein zu-
fälliges Treffen beim Kulturfestival
„Wallungen“, um ganz neue Ange-
bote aus der Taufe zu heben. So ge-
schehen jetzt zwischen Rainald Be-
ver von der BürgerStiftung und Rai-
nerKrögervomVereinKulturLeben.
Beidewollen für ein neues Projekt in
Hildesheimkooperieren.

„Wir möchten zusammen einen
Ort anbieten, an dem kulturinteres-
sierteMenschenmiteinanderinsGe-
spräch kommen können“, sagt Be-
ver.SeineStiftungbezuschusstkünf-
tig ein Kulturcafé in der Osterstraße
48beimVereinKulturleben.Geplant
ist unter der Leitung und Initiative
der beiden Ehrenamtlichen Renate
BeerundBarbaraSchmidt, einmal in
Monat einen Treffpunkt anzubieten,
um miteinander ins Gespräch zu
kommen.DerersteTermin ist fürEn-

Von Renate Klink
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